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Der Münzschatz von Ueken AG (2015): 4083 Antoniniane 

Im Sommer 2015 entdeckte ein Landwirt in 
seiner Kirschbaumplantage in der Gemeinde 
Ueken zufällig einige römische Münzen, die 
er in vorbildlicher Weise der Kantonsarchäo-
logie übergab. Diese veranlasste zunächst 
eine Begehung des Geländes mit dem Metall-
detektor, wobei sich rasch der Verdacht eines 
grösseren römischen Münzhortes bestätigte1. 
In der Folge wurde eine archäologische Gra-
bung veranlasst, in deren Verlauf schliesslich 
4083 Antoniniane (und ein Denar für Seve-
rina) geborgen werden konnten (Abb. 1). Wäh-
rend der archäologischen Untersuchung 
wurde deutlich, dass der Schatz bereits in den 

1970er Jahren durch maschinelle Aushubar-
beiten einer Drainageleitung teilweise umge-
lagert worden war, ohne dass dies damals 
aufgefallen wäre. Allerdings schränkt dies 
eine mögliche Aussage zur ursprünglichen 
Lagerung und allenfalls zur inneren Struktur 
und Mikrostratigraphie stark ein; selbst die 
absolute Vollständigkeit ist nicht gesichert. 
Immerhin wurden während der Grabung 
Fragmente von mindestens zwei Keramikge-
fässen gefunden, Reste eines zweihenkligen 
Krugs und einer Reibschüssel. Zumindest ein 
Teil des Fundes war ursprünglich im Krug 
gelagert.

B e r i c h t e

Abb. 1: Ueken AG, 2015: Übersicht. Photo B. Polyvás, Kantonsarchäologie Aargau.

1	 Siehe vorerst B. Wigger,  

JbAS 99, 2016, S. 209 f.

2	 R. C. Ackermann, M. Peter,  

Der Schatzfund von Orselina 

TI: 100 kg Sesterze. SM 65, 

2015, 28 f.

3	 S. Estiot, S. Frey-Kupper,  

P. Zanchi, Le trésor de Thoune 

CH 1955: 2 304 monnaies au 

terminus 293 de n. è. ITMS 

Berne (in Vorb.). Siehe vorerst 

S. Estiot, S. Frey-Kupper,  

Das spätrömische Münzdepot 

von Thun 1955, in: S. Martin-

Kilcher, R. Schatzmann (Hrsg.), 

Das römische Heiligtum von 

Thun-Allmendingen, die Regio 

Lindensis und die Alpen (Bern 

2009), S. 270–280.

Der Fundort liegt auf einer Hochebene, 
rund 130 m über dem Talgrund bei Ueken (Abb. 
2). In etwa 300 m Entfernung wurden römische 
Ziegel gefunden, und im Luftbild ist ein recht-
eckiges Gebäude unbestimmter Zeitstellung 
auszumachen. Im Talgrund führen wichtige 
römische Strassenverbindungen vorbei, einer-
seits jene von Augusta Raurica nach Vindonissa 
über den Bözberg, andererseits über die Staf-
felegg ins Aaretal. In nächster Nähe liegt der 
römische vicus von Frick; weitere römische 
Fundstellen befinden sich in Gipf-Oberfrick, 
Wittnau und Wölflinswil (Abb. 3).

Quantitativ gehört der Hort von Ueken zu 
den grössten je in der Schweiz entdeckten 

Schatzfunden, vergleichbar etwa mit dem 2014 
entdeckten und ebenfalls aus dem späten 3. 
Jahrhundert stammenden Sesterzenfund von 
Orselina TI (4869 Exemplare)2. Jene Jahre 
waren charakterisiert durch einschneidende 
Veränderungen der Münzgeschichte, vor allem 
eine rasche Geldentwertung und in der Folge 
zwei Münzreformen, einerseits jene des Aure-
lianus (274) und andererseits jene des Diocle-
tianus (294). Die Münzen des Uekener Fundes 
situieren sich zwischen diesen beiden Refor-
men, genau wie der eng verwandte Schatzfund 
von Thun BE (1955, 2308 Münzen)3. Die grosse 
Menge an Münzen in den drei genannten Fun-
den darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
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ihr Gegenwert zwar nicht unbedeutend, aber 
auch nicht enorm war; auf der Basis ihres 
Silberanteils entsprechen die 4084 Münzen 
von Ueken umgerechnet etwa 10 aurei.

Die Reinigung der Münzen, die meist eine 
harte Korrosionsschicht aufweisen, ist auf-
wändig und dauert noch an. Obwohl das 
Ensemble gestört ist, liessen sich in den Zwi-
schenräumen zusammenkorrodierter Mün-
zen Moosblättchen und Kleinst-Kerbtiere 
nachweisen, Reste des Polstermaterials, in 
dem die Münzen verborgen worden waren4.

Bisher konnten immerhin 1611 (39%) 
bereits restaurierte Münzen durch ein Team 
der Kantonsarchäologie Aargau und des 
Inventars der Fundmünzen der Schweiz in 
zwei intensiven Arbeitskampagnen bestimmt 
oder zumindest vorbestimmt werden5. Die 
folgenden Bemerkungen sind deshalb erst 
provisorischer Natur, doch dürften sie die 
Struktur des Fundes bereits recht zuverlässig 
beschreiben.

Schlussmünzen sind bisher 3 Antoniniane, 
davon einer für Constantius Chlorus Caesar, 

Abb. 2: Ueken AG, 2015: Die Fundstelle Chornberg mit Zassehaldehof; Blick von Südosten.  
Photo Kantonsarchäologie Aargau.

Abb. 3: Römische Fundstellen zwischen Augusta Raurica und Vindonissa. Karte Kantonsarchäologie Aargau.

4	 Beobachtungen von Thomas 

Kahlau (KAAG) und Örni 

Akeret (IPNA, Universität 

Basel). Weitere Untersuchun-

gen sind vorgesehen.

5	 Beteiligt waren Rahel C. 

Ackermann (IFS), Anne-Fran-

cine Auberson (IFS), Myriam 

Camenzind (Institut für 

Archäologische Wissenschaf-

ten, Universität Bern), Hugo W. 

Doppler (KAAG), Judith Fuchs 

(KAAG), Jacqueline Lauper 

(IFS), Thomas Lippe (KAAG), 

Michael Matzke (IFS), Michael 

Nick (IFS), Markus Peter (IFS/

Universität Bern), Christian 

Weiss (IFS) und Pierre Zanchi. 

Die Differenz von zwei Exem

plaren im Vergleich zu Tab. 1–2 

erklärt sich durch zwei nicht 

genau bestimmbare Münzen.
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aus Lugdunum (11. Emission, Nov.–Dez. 293). 
Damit endet der Hort nur wenige Monate vor 
der diocletianischen Münzreform des Jahres 
294, welche das Ende der Antoninianprägung  
bedeutete und neue Münzeinheiten einführte, 
insbesondere den Nummus als neue Billon-
geldeinheit.

Mit dieser Datierung reiht sich unser Fund 
in eine ganze Gruppe von praktisch gleichzei-
tig endenden Horten ein, deren Entstehung 
und insbesondere deren Nicht-Bergung weni-
ger mit kriegerischen6 als vielmehr mit öko-
nomischen oder genauer: währungsge-
schichtlichen Ereignissen verbunden werden 

n %

Gallienus 7 0.4

Claudius II. 4 0.2

Aurelianus 347 21.6

Tacitus / Florianus 138 8.6

Probus 624 38.8

Carus et sui 191 11.9

Diocletianus /  
Maximianus

298 18.5

1609 100

Tab. 1: Ueken AG 2015 (1. Teil), Überblick.

? Lug Tic Med Rom Sis Serd Mon 
Com

Cyz

Gallienus 7 7 7

Claudius II. 4 4 4

Aurelianus 43 33 58 52 80 13 11 28 318

Severina 3 2 12 9 2 1 29 347

Tacitus 23 22 63 7 2 117 117

Florianus 1 3 10 2 5 21 21

Probus 60 217 236 92 11 8 624 624

Carus 6 16 22 6 50

191

Carinus Caes. 4 2 5 2 13

Numerianus 
Caes.

2 5 4 11

Carinus 1 6 25 32 2 66

Numerianus 7 16 13 36

Carus et sui ind. 1 1

Magnia Urbica 1 2 4 7

Divus Carus 2 3 1 6

Divus Nigri
nianus

1 1

Maximianus 
Herculius

2 71 38 14 1 126

298

Diocletianus 1 74 67 24 3 1 170

Cs Chlorus 
Caes.

1 1

Maximianus / 
Diocletianus

1 1

63 262 455 58 493 198 24 11 45 1609

Tab. 2: Ueken AG 2015 (1. Teil), detaillierte Zusammensetzung.

6	 Zuletzt R. Frei-Stolba,  

Die Schlacht von Vindonissa 

(302 n.Chr.). JberGPV 2013, 

S. 35–48.
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kann. Aus dieser Schlussphase des Antonini-
ans stammen auch mehrere Schatzfunde aus 
dem Gebiet der heutigen Nordschweiz: der 
1874 in Windisch geborgene Hort von 87 
Antoninianen von Claudius II. bis Maximia-
nus7, ein 1873 entdeckter Münzschatz von 
Spreitenbach-Sucheren mit 150 Antoninianen 
von Gallienus bis Maximianus (terminus post 
quem 290/291)8, ein Ensemble von 47 Antoni-
nianen von Aurelianus bis Maximianus (293) 
aus einer Bestattung im Gräberfeld von Win-
disch-Dammweg9 und schliesslich ein kleines 
Votivdepot aus dem gallorömischen Tempel 
auf der Schauenburgfluh (Frenkendorf BL) 
mit 66 Antoninianen (293)10.

Der Fund von Ueken gehört – wie jener 
von Thun – zu Horten des westlichen Alpen-
raumes, die sich vor allem aus «guten» Antoni-
nianen nach der Reform des Aurelianus (ab 
274) zusammensetzen, in erster Linie aus den 
italischen Münzstätten von Ticinum und Rom, 
und seit Diocletianus vor allem aus  
Lyon. Ein Charakteristikum des Uekener Fun-
des ist der kleine Anteil älterer Prägungen 
(vor der Aurelianischen Reform), was entwe-
der für eine kurze Akkumulationsphase und 
rasche Verbergung der Münzen oder für eine 
sorgfältige Thesaurierung mit besonderem 
Augenmerk auf «gute» Antoniniane spricht.

Siedlungsfunde, die eher repräsentieren, 
was im Alltag verwendet wurde, zeigen ein 

ganz anderes Bild des gleichzeitigen Münzum-
laufs: schlechte Antoniniane, die unmittelbar 
vor der Aurelianischen Reform geprägt wor-
den waren, blieben im Umlauf und waren im 
Alltag weitaus häufiger als die neuen, sorgfäl-
tigen Prägungen. Teilweise noch häufiger 
anzutreffen waren die lokalen Imitationen von 
Prägungen des Gallischen Sonderreichs, vor 
allem der beiden Tetrici. Hinzu kommen die 
häufigen und meist ebenfalls irregulären 
Antoniniane für Divus Claudius II., die noch 
während Jahrzehnten hergestellt wurden und 
bis ins frühe 4. Jahrhundert zirkulierten.

Die im Vergleich zum Fund von Thun fast 
identische Struktur des Fundes weist darauf 
hin, dass wir es nicht mit individuell zusam-
mengesetzten Summen – etwa einzelnen mili-
tärischen Zahlungen –, sondern eher mit typi-
schen Ausschnitten aus dem regionalen Geld-
umlauf zu tun haben. Die in Ueken stärker 
vertretenen Münzstätten Roma, Ticinum 
sowie östliche Prägeorte scheinen aber eine 
grössere Nähe zum Militär anzudeuten; die 
weiteren Untersuchungen werden hier Klä-
rung bringen können.

Hugo W. Doppler (hugo.doppler@bluewin.ch)
Markus Peter (markus.peter@bl.ch)

Pierre Zanchi (pmzanchi@bluewin.ch)

7	 ASA III, 1878, S. 850–852.

8	 Unpubliziert; in Bearbeitung 

durch Hugo W. Doppler.

9	 H. W. Doppler, JberGPV 2004, 

S. 91–95 und 102–104.

10	 Zur Fundstelle: Th. Strübin, 

Das gallo-römische Höhen

heiligtum auf der Schauen

burgerflue. HA 18, 1974, 

S. 34–46. Bestimmung der 

Münzen durch H. W. Doppler, 

S. Frey-Kupper und M. Peter 

2006 (unpubliziert).

Sonderausstellung

Der Schatzfund von Ueken wird vom 22. September 2016 bis Anfang Septem-
ber 2017 in einer kleinen Sonderausstellung im Vindonissa-Museum Brugg 
gezeigt.

www.vindonissa.ch
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